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AR 33 • : Berlin, Mittwoch, den 9. Februar 


Faſinacht und faſt Nacht. 


0 Oer Kärdimal⸗Etzbiſchof von Beſangon ſchreibt die Ent⸗ 
ſtehung der Eſenbahnen bee ganz Eigenthümlichem zu. Sie 
ſind nemlich, wie er ‚fügt, eine Strafe Gotttes gegen die Gaſt⸗ 
wirthe, weil dieſe ihren Gäſten am Freitag Fleiſchſpeiſen vor⸗ 
ieh en. 8 
1 Wenn will nach dieſer Behauptung es wahr ſein 
könnte, daß die Fleiſchſpeiſen am Freitag Eiſenbahnen hervor⸗ 
gebracht haben ſollen, ſo müßte man ſich bei den Ochſen be⸗ 
danken, die da verſpeiſt worden find. N 2 
Dia nunmehr heute, wo wir dies ſchreiben, Faſtnacht iſt 
und alſo, wenn die Leſer unſere Zeitung erhalten die Faſten⸗ 
zeit ſchon angebrochen fein wird jo müßte man fie zum Heil 
der Menſchheit erſuchen, ihr Möglichſtes zu thun, um bald 
eine nicht minder große Erfindung wie die Eiſenbahnen in die 
Welt treten zu laſſen, und hätte der Erzbiſchof von Beſangon 
Recht, ſo wäre es ja leicht, da dies durch einen guten Rinder⸗ 
braten vollkommen erreichbar erſcheinen müßte. l 
Wäre irgend etwas Haltbares in ſolchen Aufſtellungen, 
dann dürfte man eben ſo gut annehmen, daß um der Sünden 
aller Brennholzhändler und Oelfabrikanten willen, ſo da Fleiſch 
eſſen, die Erfindung gemacht wird, auf eine billige Weiſe das 
Waſſer in ſeine Beſtandtheile, Sauerſtoff und Waſſerſtoff zu 
zerlegen. Wenn dieſe Erfindung gemacht ſein wird, dann 
wird man nicht mehr mit Holz heizen und mit Oel beleuchten, 
ſondern man wird dies mit dem zerlegten Waſſer thun können. 
Man wird den Ofen mit Knallgas, einem Gemiſch von Sauer⸗ 
ſtoff, und Waſſerſtoffgas heizen, und ſtatt der Lichter und Lam⸗ 
pen durch das Anglühen eines Stückchen Kalk oder Kreide in 
Knallgas ein blendendes Licht verbreiten. — Danach, hätte 
auch die Ulebertretung der Satzung der Fleiſchenthaltung mög: 
licherweiſe zur Folge, noch die Luftſchifffahrt zu verbeſſern und 
Luftballons ſicher und lenkbar zu machen, um der Sünden aller 
fleiſcheſſenden Poſtillone und Eiſenbahnbeamten willen. Ja 
im Intereſſe des Fortſchritts müßten wir auch von Herzen 
wünſchen, doß unſere Bauern, Bauerknechte und Mägde im 
Stande ſein mögen recht viel Fleiſchſpeiſen zu verzehren, da⸗ 
mit recht bald eine Erfindung gemacht werde, durch welche der 
Boden ſeine Frucht dargiebt ohne die ſchwere Landbauarbeit, 
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die jetzt jo viele Arme in Anſpruch nimmt und ſo viel zu 
wenig fördert. pr ! 

Aber man lächele nicht über die Geiſtesbeſchränktheit, die 
der Kardinal⸗Erzbiſchof im Namen der katholiſchen Kirche kund⸗ 
zugeben ſich erlaubt. Denn die Sache hat zwei ernſte Seiten. 
Cs liegt auch etwas Wahres in dem, was der Kardinal⸗ 
Erzbiſchof behauptet. Wenn auch die Eiſenbahnen nicht dure 
freventliches Fleiſcheſſen entſtanden find, ſo glauben wir do 
ernſtlich, daß wir nie ſo weit in der Welt, daß nie eine Erfin⸗ 
dung derart, wie Eiſenbahnen, gemacht worden wäre, wenn die 
Menſchen ſo eingeengt in kirchlichen Satzungen und ſo beſchränkt 
in deren Auffaſſung geblieben wären, wie der Kardinal⸗Erz⸗ 
biſchof es im Namen der Kirche wünſcht. Die Erfindungen 
der neuern Zeit ſtehen mit der geiſtigen Bildung des Volkes 
in der neuern Zeit in Verbindung, die geiſtige Bildung aber 
wäre für immer unterdrückt, wenn das Volk ſich nimmer hin⸗ 
aus gewagt hätte aus den Schranken veralteter kirchlicher 
Satzungen oder der Deutungen derſelben, wie ſie die Streng⸗ 
gläubigfeit ſich hier und da erlaubt hat. Man denke ſich ein 
ganzes Volk ſo tief auf der Stufe der geiſtigen Bildung, wie 
es der Kardinal⸗Erzbiſchof im Namen ſeiner Kirche wünſcht, 
und man kann ſicher ſein, daß ſolch ein Volk auch keine Eiſen⸗ 
bahnen, keine Erfindungen der neuen Zeit haben wird. Man 
bedenke nur, was denn eigentlich die neue Zeit in der Geſchichte 
vom Mittelalter trennt und man wird finden, daß die neue Zeit 
eintritt mit der Zerſtörung der Vorurtheile einer herrſchſüchti⸗ 
gen und geiſtbeſchränkenden Auffaſſung und Handhabung der 
Religionslehren. Die Entdeckung Amerikas iſt nicht darum 
allein wichtig, weil ſie ein neues Stück Erde nachwies; die 
Entdeckungen des Kopernikus ſind nicht darum allein wichtig, 
weil fie Belehrungen über die Bewegungen des Sonnenſyſtems 
gegeben; das Auftreten Luthers iſt nicht allein darum wichtig, 
weil er ein geläutertes Olaubensbekenntniß aus der Schrift zu⸗ 
ſammengeſtellt, ſondern darum iſt all dies ſo wichtig geweſen, 
weil es die religiöſen Vorſtellungen des Mittelalters vernichtet 
bat. Weil die Menſchheit bei der Entdeckung Amerika's ſich ſagte: 
Da iſt ja eine ganz neue Welt auf der Erde von der die 
Kirche, die alles zu wiſſen vorgiebt, kein Wort bisher gewußt 
hat. — Als Kopernikus die wahren Bewegungen der Planeten 
am Himmel entdeckt hatte, welche die Kirche für Ketzerei aus⸗ 
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Emig. dd = 
Loule Napoleon, im Verein mit der Autorität der ultramon⸗ 


dem Papſt zu römischen Kirche frei gewordenen eiſt, einen harten Kampf auszuf 
von ſich a tuch der a haben w em Geiſt der ität, der in dem Faſt⸗ 
herigen Traf ha sher als unfehlbar ne dinal⸗Erzbiſchofs d con weht! 
aus ne Wel ſo ge altigen R ck! X nicht, lieber Leſer, da in dem was 
vorfein g ken Ba ih gejagt geſcherzt habe wie zur Fastnacht. Die Sache 
. f e nere Zeit nee J achteſcherz den 
itgelalter ? — Nicht allein durch die geographiſche, een Blick um ſich wirft, fo ſcheint es wirklich nicht Als follte es 
durch vie aſtronomiſche, nicht allein durch die religiöſe⸗Reform faſt Tag, ſondern faſt Nacht in Europa werden. 


an ſich, ſondern ee durch den Sturz der falſchen 
Autorität. Der Geiſt der Menſchheit hat ſich frei gemacht 
von den Satzungen, den Anſichten, den Lehren, den Verkündi⸗ 
gungen und Verdammungen der Kirche, die ſich ıjeb) 
nannte. — Dieſer freigewordene Geiſt der Menſchheit iſt es 
der fortgeſchritten iſt und der den Muth hat alles was die 
veraltete Autorität feſthält von ſich abzuſchütteln und ſich neue 
Schöpfungen zu ſchaffen, eine neue Welt aufzubauen. Dieſer 

eiſt, der die unfehlbare Kirche verlaſſen und ihre engen 


Safungen und Lehren von ſich abgeſtreift hat, dieſer Geift ift 


es, der wohl Satzungen, wie die der Vermeidung von Fleiſch⸗ 
ſpeiſen am Freitag überſchreitet, der aber auch Eiſenbahnen 
aut; 

Auch der Papft hat ſich bisher dagegen gefträubt im 
Kirchenſtaat Eiſenbahnen bauen zu laſſen. Sollte er dieſen 
Sieg des Menſchengeiſtes fürchten, der ſich in einer ſolchen 
Erfindung vor aller Augen kund giebt, und der zu klar be⸗ 
weiſt, was der frei gewordene Menſchengeiſt zu ſchaffen un 
Stande iſt? Die Menſchheit hört auf an Zauber x Vin 
wenn ſie ſieht, daß man zn den Geiſt zauberhafte Wirkun⸗ 
gen auf natürlichem Wege hervorbringen kann. Natürliche 
Wunder ſehen und verſtehen, das vernichtet den Olauben an 
die übernatürlichen Wunder. Das Wunder aber iſt des Glau⸗ 
bens liebſtes Kind. Wenn das Volk die Wunder der Dampf⸗ 
maſchine anfängt zu Maren hört es auf die Wunder der 
Heiligen zu glauben. Es findet Geſchmack am Baum der 
Erkenntniß und läuft auf und davon aus dem Paradies blinden 
Glaubens. ugnunn 

Alſo die Sache hat ihre ganz ernſten Seiten. Ein Blick 
auf die katholiſchen und die proteſtantiſchen. Theile Europas 
läßt uns übrigens auch wahrnehmen, daß während der katho⸗ 
liſche Theil Klöſter baut, Irſuiten ſchützt und manch Gebiet 
geiſtiger Thätigkeit ſich verſchließt, der proteſtantiſche Theil 
Satzungen beſeitigt hat, aber Eiſenbahnen baut und andere 
Fa 1 5 Zeugniſſe der Kultur liefert. A it 

Die Sache hat aber noch eine zweite ernſte Seite und 
die iſt wichtiger als die erſte. f 5 

Die zweite Seite der Sache iſt, daß durch eine wunder⸗ 
bare Verwicklung in der Politik die katholiſche Seite jegt jo 
überwiegend und drohend wird für die proteſtantiſche. Woher 
die Verwicklung gekommen iſt wiſſen wir. Sie kam daher, daß 
man mit der proteſtantiſchen Seite zu katholiſiren angefangen. 
Es fehlte der Muth ſich auf den frei gewordenen Menſchengeiſt 
zu ſtützen. Auch auf proteſtantiſcher Seite ruft man nach 
„Autorität,“ nach „Tradition,“ nach „ Mittelalterlichem,“ 
nach „ hiſtoriſ Recht,“ und der Rektor der berliner Uni⸗ 
verſität Profeſſor Stahl verzeiht es Luther ſchon, daß er 
einen Katechismus geſchrieben; aber er hätte die Autorität der 
Kirche nicht erſchüttern, er hätte keine ihrer Satzungen beſeitigen 
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j Was Wunder, wenn bei ſolchem Geiſt eine „Autorität,“ 


die unfehlbare 
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— Die 1. Kammer hat geſtern den Geſetzentwurf (nach der 
Regierungsvorlage) in folgender Faſſung angenommen: Art. 1. Die 
Kammer wird durch königl. Anordnung gebildet, welche nur 


durch ein mit Zuſtimmung der Kammern zu erlaſſendes Geſetz ab⸗ 


geändert werden kann. Die 1. Kammer wird zuſammengeſetzt aus 
Mitgliedern, welche der König mit erblicher Berechtigung oder auf 
Lebenszeit 5 Art. 2. Mit der 5 ung dieſer königl. 
Anordnung kreten die Art. 65, 66, 67 und 68 der Verfaſſungsur⸗ 
kunde vom 31. Jan. 1850 und das interimiſtiſche Wahlgeſetz für 
die Wahlen zur 1. Kammer in den Fürſtenthümern Hohenzollern 
vom 30. April 1851 außer Wirkſamkeit, und der vorſtehende Art. 
1. dieſes Geſetzes an deren Stelle. Art. 3. Bis zu der Veröf⸗ 
fentlichung der Art. 1 genannten königl. Anordnung bleibt die Ver⸗ 
ordnung vom 4. Auguſt v. J. in Wirkſamkeit für die Wahlen zur 

1. Kammer. g 
Hr. Stahl befand ſich in der Minorität gegen die Autorität. 
. In av 1313 der Rechten der 2. Kammer iſt 
ein Antr. auf Aufbeb fi er 

Air die Zivilebe eee ER 125 ee 
— Man ſchreibt der „N. Pr. Z.“ aug Frankfurt a. M.: 
Die neufranzöſiſche Mode hat auch hier ſchon Eingang gefunden, 
die Leute beſtreuen ſich mit Silber: und Goldpuder. Einige Kauf 
leute benutzen dieſe alberne Nachäfferei und machen gute Geſchäfte in 

gen fraglichen Artikeln. . 3 

— Bei der heute angefangenen Ziehung der 2, Klaſſe 107. k. 


Klaſſenlotterie fiel 1 Gewinn von 3000 Thlr. auf Nr. 44,955 3 


Gewinne zu 800 Thlr. fielen auf Nr. 8029. 10,021 und 61,335 


3 Gewinne zu 500 Tolr. auf Nr. 17,492. 37,557 und 49,436; 
3 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 10,379. 27,638 und 37,615: 
570 6 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 1222. 7287. 40,003 und 

608. 

7 Zum Benefiz des Regiſſeurs Hrn. Aſcher findet morgen 
Mittwoch) im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater A Vorſel 
lung eines Stückes von Rellſtab ſtatt; daſſelbe heißt: „1756, 
oder Berlin vor hundert Jahren.“ 

2 freut uns mittheilen zu können, daß Hr. Borſig, der 
ſeit einigen Wochen an einem ſehr ſchmerzhaften Uebel leidend dar⸗ 
niederlag, ſich wieder auf dem vollen Wege der Beſſerung befindet. 

, Zur Lehre vom Teufel. In dem erſten Quartalhefte 
der Zeitſchrift für die geſammte lutheriſche Theologie und Kirche, 
herausgegeben von Rudelbart und Guerike (Profeſſor in Halle), S. 
108 — 113, finden ſich Sätze über die Lehre dom Teufel von C. 
W. D. Plaſſ, Hilfspred. in Hof⸗Mecklenburg bei Wismar, die Alled 
in dieſer Art bisher Dageweſene überſteigen und ſelbſt den Profeſſor 
Hengſtenberg weit hinter ſich zurücklaſſen. In dieſer wird bewieſen, 
daß es 100 Millionen gute Engel, aber nur 6000 Teufel 
giebt, daß dieſe wirkliche Perſonen find, deren Oberſter Beelzebub 
ſei, auch großer Drache und alte Schlange genannt. Er hat 7 
Häupter, 10 Hörner und 7 Kronen. Das Motto iſt: „Der 
Teufel iſt der Affe Gottes“ und als ſolcher äfft er auch die Drei⸗ 
einigteit nach, indem er ſich mit dem Erdthiere“ und dem „Waſ⸗ 
jerthiere” aus der Offenbarung des Johannes zu einem Triumvirat 
verbunden hat. Hengſtenberg wird getabelt, daß er nur den „alten 
Drachen“ für eine „lbendige Perſon“, die beiden Thiere aber für 
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Perſonifikationen der gottfeindlichen macht und der sk 
ler hät” Da’ fie aber „gegr ma RE Ein el- 
rand geplagt, im feurigen Pfuhl und Schwefel gequält werden“, 
o müſſen ſie eben ſowohl Perſönlichkeiten ſein. — Das iſt wenig- 
ſtens konſecuent. — Aber damit noch nicht genug: „ed, werden aue 
noch die Funktionen dieſer 3 Perſonen der „Teufelheit“ ausgeführt, 
die ſich in der Geſchichte in den dem Reiche Gottes feindlichen Welt; 
sten und Weltweiſen offenbaren, und der a 1 
wird die Aufgabe gestellt, zu ermitteln, welche geſchäftliche Perſonen 
ſolche Offenbarungen des Teufels geweſen ſind! ). 
A3 bwiſchen den Kommunalbehörden und dem Polizeipräſidium 
ſchweben fetzt Verhandlungen darüber, während des Wollmarkts vie 
Wolle beſſer als bisher unterzubringen. Es werden zu dieſem Be⸗ 
huf auf dem Aleganderplage und dem Georgenkirchhofe völlig über⸗ 
dachte Zelte errichtet werden, welche umfaſſend genug ſind, um die 
fänmtliche zur Lagerung kommende Wolle aufzunehmen. 
19 mung deri vom 8. Februar. Der in der Schöneberger⸗ 
ſtraße wohnende ee e 19 5 alt, erlitt am 4. d. 
M. Abends in der Werkſtätte des Sch oſſermeiſters L. in der 
Friedrichsſtraße durch einen unvorſichtigen Fall eine bedeutende 
Quetſchung des rechten Fußes, ſo daß er nach dem Diakoniſſenhauſe 
Bethanien geſchafft werden mußte. — Eben dahin ward am 4. d. 
M. der Buchhandlungslehrling B., 17 Jahre alt, Sparwaldsbrücke 
eim Buchhändler N. in ER: und Wohnung, befördert, indem 
er am 27. v M. durch einen Fall von einer Leiter einen Bru 
des linken Ober 7 erlitten hatte. — In einer Remiſe au 
dem Hofe des Gründſtücks Gollnowsſtraße No. 28., in welcher fie 
das Wollager des Fabrikanten Völcker 8 ward geſtern Mitt 
eine bedeutende Partie Wolle — über Pfund — welche zu 
Verſpinnen beſtimmt war, durch 1 9 5 ganz unbrauchbar, und 
iſt Dadurch ein Schaden von etwa 130 Thlrn. entſtanden. Durch 
en durch ein Fenſter hervordringenden Rauch wurde man aufmerk⸗ 
ſam, man warf die ſengenden Packete hinaus, und beugte jo dem 
Ausbruche ded Feuers vor. — Am 7. d. M. erſchoß ſich im Thier⸗ 
garten ein Artilleriſt. 
4 N Wie man der „Nat. Z.“ von hier ſchreibt, iſt 
der Obriſt v. Schütz nun wirklich aus dem Zuchthauſe in Viborg 
(Jütland) entlaſſen, aber nur um einſtweilen auf der Feſtung Kron 
berg zu ſitzen, von wo er binnen Kurzem nach Chriftiand gebracht 
werden ſoll, um daſelbſt das Schickſal des Majors von Wasmer — 
lebenslangliche Haft als Staatdgefangener — zu theilen. 
Frankfurt. Eine unerhört freche Mordthat, verübt in dem 
belebteſten Theile unſerer Stadt und am hellen Tage, verſetzte am 
Sonntagmorgen, während des Gottesdienſtes, die hieſſge Einwoh⸗ 
erſchaft in große Aufregung. Gegen 10 Uhr nemlich fand man eiz 
en noch jungen Ifraeliten, Namens Schwarzenſchild, den man noch 
Kurz vorher, mit eem Beutel voll Geld von feinem, Büreau kom⸗ 
end in ſeine Wohnung (Fahrgaſſe) gehen ſah, auf ſeinem Zimmer 
im Blute liegend, gewaltſam ermordet. Die Mörder hatten de 
unglücklichen Opfer ihrer Habgier den Hals faſt ganz abgeſchnitten, 
in der Stube befindliche Möbel gewaltſam erbrochen und das vor⸗ 
En Geld mitgenommen, Die gräßliche That iſt um ſo fr 


-üriefen— . 8 

0 Ku 0 a 4 85 dem ge⸗ 
tteten Eur eine harte Aufgabe auferlegt, dieſes auſpiel in 
e des 19. Jahrhunderts auf die Dauer, 5 — 2 
nung auf Abkürzung deſſelben, mit anſehen zu müſſen. Während 
man bei Suez die Schienen einer Eiſenbahn legt, in Konſtantinopel 
„Refoemminifterien“ durch Jahre walteten und ſchalteten, der Blick 
der . Forſcher von Zeit zu Zeit die Luftbahn durchmißt, 
um ihren beweglichen Aether großen Flugſchiffen unterthan zu ma⸗ 
chen, giebt es doch noch einen Winkel in demſelben Europa, in wel⸗ 


ch dem Namen der gereg c Eu 
hängeſchilde der ſtaatſichen Yısyirln der kontinentalen Kulturwelt, 
und unter dem Kommando eines in die. Dienſte der Pforte überge⸗ 


Itretenen Sprößlings der ziviliſirten Welt, gewürgt, geſengt und ge⸗ 
dviertheilt wird.“ Alſo ſpricht der „Wanderer“, ein wiener Blatt, 
im Jahre der Ruhe 1853 in Bezug auf den Kampf Montenegro'8 
gegen die türkiſche Pforte, gegen ihren Sultan, der doch mindeſtens 
ein eben jo großes Recht beſitzt über die Bewohner der „ſchwarzen 


Berge“ zu gebieten, als irgend ein anderer Eroberer auf den Ge⸗ 
horſam eines nach ſeiner Meinung durch das Recht der Gewalt ihm 
unterworfenen Volks. 


Dieſe Sprache des polizeilich wohl bewachten und ſich ſelbſt 
bewachenden Blattes muß ung in einem Staat um fo mehr wun⸗ 
dern, der vor kaum 30 Monden erſt mit nicht geringer Strenge 
gegen die Kämpfer eines bezwungenen Volkes, welches auch für ſeine 
Unabhängigkeit ſtritt, verfuhr und noch verfährt. Wenn damals, 
was ich übrigens gar nicht behaupten möchte, der Zahl nach auch 
einige Häupter weniger unter dem Schwerte der Kroaten fielen, 
welche die ſtaatliche Disziplin gleichfalls als ihr Feldzeichen nannten: 
wenn dies wirklich der Fall war, wird es wohl die Regierung einer 
chriſtlichen Majeftät ſich der Pforte gegenüber nicht als ein zu großes 
Verdienſt anrechnen wollen. 

Aber um nicht unbillig zu ſein, wollen wir es bei dem letzten 
Kampf, wo es ſich allerdings um den Verluſt eines ſchönen Landes 
handelte, und der Erbitterung der Parteien nicht zu ſtreng nehmen; 
wir wollen uns vielmehr freuen, daß ſeit 23 Jahren auch in un⸗ 
ſeren konſervativen Kreiſen die Sympathie für unterdrückte Völker, 
die nicht Oeſtreich gehören, fo zugenommen hat, daß man offen die 
Partei derſelben nehmen kann, ſei es auch nur gegen die Türkei, 
ohne polizeilich konfiszirt zu werden. Wie lange mußte das doch 
viel beträchtlichere Volk der Griechen kämpfen, ehe die öffentliche 
Meinung bei den damaligen Machthabern irgend etwas zu ſeinem 
Gunſten durchzuſetzen im Stande war, und dennoch kämpften auch 
ſie für Glauben und Unabhängigkeit, dennoch geſchahen auch hier 
Thaten, die der allgemeinen Bewunderung würdig waren. Oder 
ſollten es nicht nur oder gar nicht ſowohl Sympathieen mit Mon⸗ 
8 ſein, welche der ſonſt ſo geknebelten Preſſe hier freien Lauf 
age ene . a oe Talenten Kö 
verfallen würden? Sollte man hier der öffentlichen Meinung we⸗ 
niger nachgeben, als die Gemüther anreizen wollen, um bei even⸗ 
tuellen Schritten fie um ſo willfähriger zur Unterſtützung zu finden, 
um dem unleugbar noch vorhandenen Gährungsſtoff einen unſchäd⸗ 
lichen Spielraum zu eröffnen, und durch eine ſpaniſche Fliege die 
bedenklichen böſen Säfte und Kräfte des Staates ſchadlos abzuleiten, 
wie es in den letzten Jahren mit einem Krieg in Deutſchland's 
Norden der Fall war? / 

Ein Konflikt mit der Türkei gehört nicht zu den Unmöglichkei⸗ 
ten, namentlich wenn der ungeſtüme Mohamed Ali Paſcha noch ei⸗ 
nige Zeit am Staatsruder bleibt. Man erzählt ſich auch, daß der 
Großvezier bereits Schritte gethan habe, um die Geſinnungen Eng⸗ 
lands und Frankreichs für den betreffenden Fall zu erforſchen. 

Montenegro. Aus Trieſt vom 6. Febr. wird telegr. ge⸗ 
meldet: In der von Omer Paſcha an die Montenegriner erlaſſe⸗ 
nen Proklamation wird ihnen Glaubensfreiheit und freie Wahl der 
Serdare und Baſerdare zugeſichert. Der Sultan wünſche dem Blut⸗ 
vergießen ein Ende zu machen und den Frieden mit den Nachbar⸗ 
ſtaaten zu erhalten; Montenegro ſolle zoll und ſteuerfrei bleiben. 
Jede Nahia ſoll für ſich die in dem Proklam geſtellten Aufforderun⸗ 
gen beantworten. — Polniſche Blätter bringen die Nachricht, daß 
ſämmtliche im türkiſchem Kriegsdienſte ſtehende Polen der Regierung 
die Erklärung abgegeben hätten, gegen die Montenegriner, als 
ſtammperwandte Slawen, nicht dienen zu wollen. 

Schweiz. Am 4. Febr. haben beide Räthe ihre Sitzungen 
geſchloſſen. Mit Recht bemerkt der Präſident des Nationalraths in 
ſeiner Schlußrede, daß dieſe Seſſion eine an Berathungsſtoff reiche, 
von praktiſchen Ergebniſſen nicht unfruchtbare war. Dieſelbe hat 
„treu, unaufhaltſam und beſonnen, gleich ihren Vorgängerinnen, zur 
Entwicklung und Befeſtigung der neuen Ordnung der Dinge in der 
Eidgenoſſenſchaft und ganz beſonders viel zur Annäherung der Ge⸗ 

„müther, Aller, die es gut mit dem Vaterlande meinen, Weſentliches 
und Nachhaltiges beigetragen.“ x N 
Paris, 6. Februar, Eine unerwartete Nachricht, die uns 


heute von Frankreich zukommt, iſt die Verhaftung mehrerer Häup⸗ 
ter der legitimiſtiſchen Partei; dieſe Verhaftungen — es werden 
die Namen: General v. St. Prieſt, v. Villemeſſant, v. Rovigo und 
Mirabeau genannt — fanden heute früh zwiſchen 6 und 7 Uhr 
ſtatt, begleitet von den forgfältigſten Hausſuchungen. Das Reſultat 
derſelben ſowie die Gründe der Maßregel ſind noch nicht betannt. 
Bon allen hieſigen Journalen iſt die „Preſſe“ das einzige, welches 
das Ereigniß erwähnt. Den Zeitungen ging nemlich ein polizeilicher 
Befehl zu, über die Thatſache Stillſchweigen zu beobachten; bei der 
„Preſſe“ kam jedoch dieſer Befehl zu fpät. Nach einer Korreſpon⸗ 
denz der „Indep.“ geht das Gerücht, daß auch unter der demo⸗ 
kratiſchen Partei einige Verhaftungen vorgenommen worden find; 
es wird indeſſen kein beſtimmter Name gemeldet. Uebrigens begeg⸗ 
nete bei den Verhaftungen der Polizei wieder ein komiſches Miß⸗ 
verſtändniß⸗ Von zwei Brüdern Mirabeau's, von denen der 
eine Bonapartiſt, der andere Legitimiſt iſt, griff ſie ſtatt des letzteren 
den erſteren. — Wie ſchon telegrafiſch gemeldet, widerlegt der „Mo⸗ 
niteur“ das Gerücht einer Miniſterkriſe; es ſoll dies die Folge eines 
am 4. unter dem Vorſitz des Kaiſers abgehaltenen Miniſterrathes 
ſein. Trotzdem giebt es Leute, welche an den nahen Rücktritt der 
Miniſter des Krieges und des Aeußern, St. Arnaud und Drouin 
de Lhuys, glauben. — Man ſpricht davon, daß das Kaiſerpaar zum 
Frühſahr auf 14 Tage nach Compiegne und ſpäter in ein Pyrenäen⸗ 
bad gehen wird. Der Zeitpunkt der Krönung wird auf den 4. Mai 
(in Paris, nicht in Rheims) angegeben. Die bedeutendsten Kutſchen⸗ 
macher von Paris ſind gegenwärtig ſchon mit Verfertigung der Wa⸗ 
gen für die Feierlichkeit beſchäftigt. Zwölf prachtvolle Karoſſen ſind 
für dieſe Zeremonie beſtellt. Sobald die Vermählung L. Napoleons 
feſtſtand, hatte man die Wagenfabrikanten beauftragt, um jeden 
Preis Wagen für die kaiſerliche Hochzeitsfeier anzufertigen. Es ging 
aber eben nicht an. Daraus erklärk ſich denn auch, daß man ge⸗ 
nöthigt war, ſich der Wagen zu bedienen, welche bei der Salbung 
Karls X. und bei der Taufe des Herzogs von Bordeaux (Grafen 
Chambord) gebraucht worden waren. — Um endlich aller Gerüchte 
Erwähnung zu thun, wollen wir noch angeben, daß der Prinz Na⸗ 
poleon Bonaparte angeblich den Poſten eines Generalgouverneurs 


von Algerten nicht antreten wird, ſondern Willens iſt, binnen Kur⸗ 
zen wu dur Juſpihtrung WEL Abrede, elfcite, „be 


Der Kaiſer hatte die Abſicht, erſt die kirchliche und dann die 
bürgerliche Trauung vorzunehmen; Troplong ſoll ſich jedoch dem 
mit den Worten widerſetzt haben: „Sire, Ew. Majeſtät kann Alles 
thun, nur dieſes nicht.“ — Die Bälle und Feſtlichkeiten ſcheinen 
jetzt hier kein Ende zu nehmen; Paris jubett und tanzt und ver⸗ 
geudet die im Börſenſchwindel gewonnenen Millionen. Der Luxus 
iſt ins Ungebeure geſtiegen, da Alles dem Hof nachahmen will. Die 
Zivilliſte des Kaiſers wird übrigens, wenn ſo fortgefahren wird, am 
Ende des Jahres wohl eine Schuldenlaſt von dreißig Millionen 
aufzuweiſen haben. — Die Anekdoten und Wortſpiele jagen ſich; 
eines der gelungeneren, das freilich keine deutſche Ueberſetzung zuläßt, 
iſt folgendes. Man fragt: Welcher Buchſtabe im Alphabet iſt der 
am meiſten napoleoniſche? Antwort: der Buchſtabe 8.“ Car Im- 
peratrice a la grande s (grandesse), le sénut la hasse s 
(bassesse), lo corps législatif la petite s (petitesse), la France 
la faible' s (faiblessc), et UEmpereur la fine s (finesse), tout 
cela produit triste s (tristesse). 

London, 6. Febr. Zwiſchen Gladſtone und einigen ſeiner 
Kollegen im Miniſterium ſollen betreffs der Einkommenſtener und 
anderer dem Parlamente zu machenden Finanzvorlagen Uneinigkeiten 
herrschen, die jedoch leicht beigelegt werden dürften. 1 


a ee e 
Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 


Een anſtändiger junger Mann ſucht zum 15. d. Mts. oder 
1. März in der Nähe des Oranienburger Thores, ein kleines mö⸗ 
blirtes Junmer für 3 Thaler. Adreſſen in der Expedition der Ur⸗ 
wähler⸗Zeitung unter M. 10. 2 i 3 
Staülfehreiberfte 47, born I Tr. Fel Vogel ift eine Stube Mit 
ſep. Eingang, als Schlafſtelle zu vermiethen. 5 
Cine Cigarrenſortirerin iſt Brunnenſtr. 6 3 Tr. bei Lindner. 


6 Berlin r 
Verlag von Theodor Heymann. 


| Ccgueſtriſche Wettkämpfe, 


. d d BETT ann aan u} 


Olympischer Circus v. I. Renz, 


Friedrichsſtraße Nr. 141 A. 


Mittwoch, den 9. Februar: Große Vorſtellung. 


wobei zum Iſten Male: Grand Manoeusre polonais, außer- 
Se dn 8 Herren mit 12 Pferden. . Mur 


Donnerſtag, den 10, Februar: Große Damen- 
Vorſtellun g, m. welcher die Stallmeiſterſtellen von 


Damen vertreten werden. 


E. Renz. Direkter. 


Friedrichs-Saal, 

1171 Oranienſtraße 105, nahe der Jeruſalemer Kirche. 7 
Nur noch kurze. Zeit; Die Reiſe durch Tyrol, Schweiz und 
Italien. Täglich, Vorſtellung. Anfang 7 Uhr.. 


Nur noch 1 Vorſtellungen | 


Cireus von Ed. Wollſchläger 
ime Berliner Cireus⸗Theater, 


dicht am Roſenthaler Thore. 
Heute Mittwoch den 9. Februar, unter Mitwirkung der 
Tänzer⸗Geſellſchaft des Direktors Schreiber aus Wien: 


225 De „rs; a 3 3 p . d, 4 594 1 
größe Pantomime ‚equestre mit Tanz und, verſchiedenen Ta⸗ 
bleaug, nach den Zeichnungen des. 2 altes Werte Aer 
Prodüktionen der Reittünſt, welche mit einem Manöver der Leib: 
garde Ludwigs, XV. eröffnet werden und Ed. Wollſchläger den 
arabiſchen Heugſt Loung Sylvan reiten wird. ne 

Anfang präziſe 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 


Hotel de Muffie. Nur noch 5 Vorſtellungen!! 
Mittwoch, den 9. Febr. 1833; Vorſtellung⸗ 5 
Die maleriſche Reiſe durch Nordamerika, 
welche nach den übereinſtimmenden Zeuguiſſen des Präſidenten 
der Ver. Staaten M. Taylor, ſowie aller engliſchen, ameriianichen 
u. deutſchen Zeitungen das beſte aller Concurrenzbilder iſt. 
Anf. 7 Uhr. Ende 9 Uhr. Kaſſe 6 Uhr. Preise: 1. Pl. 
15 jgr. 2. Pl. 10 for. Einzelne u. Famiienbill. zum 1. Pl. 5 St. 
* 2 thlr., zum 2. Pl. 5 St. à 176 thlr. ſind von Mrgs. 10 
U. im Hotel de Ruſſte und bei Hrn. Reichardt u. Co. Nelle 
Friedrichsſtr. 24 zu haben. Mr. Henri Lewis aus St. Louis. 
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5 Ein Vollſtändiges Schuhmacher⸗Fandwerkzeug, 2 Veiſtenſpind en 
gegen 100 Paar Leiſten und Stiefelblöcke u. f. w. ſind billig zu 
Verkaufen, Grenadierſtr. 16, bei der Wittwe Rink. 3 
Mittelſtr. 24 werden nach der neueſten Hagen Paare geſchnitten 
und pomadiſirt für 25 fg. Barbier A. Wredow .. 
Die böchſten Preiſe für Juwelen, Go; Sil ber, Uhren, 
Treſſen, Pfandſcheine, Münzen ꝛc. zahlt 2 8 
. M. Noſenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 
Buch bindergehüülfen, die in ordin eren Qeperarbäiten geübt, inden 
Veſchäftigung bei Eduard Weſthoff, Wallſtr. 31. f 
Tüchtige Lederarbelter (Buchbinder) finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei Aders u. Blumberg, Schleuſe 4 2 3 


Druck von S. Vormetter in Berlin, 
Wommandantenſtr. 7. 


